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Kapitel 1 – Das Mädchen mit dem stillen Leben
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Sofia lebte in einem kleinen Dorf, das zwischen sanften Hügeln und einem dichten Wald verborgen lag. Es war ein Ort, an dem die Zeit langsamer zu vergehen schien, als hätte jemand beschlossen, die Welt genau hier ein wenig anzuhalten. Die Menschen kannten sich alle, und die Tage verliefen ruhig, fast immer gleich.

Jeden Morgen wachte Sofia mit dem ersten Licht der Sonne auf, das durch ihr Fenster fiel. Die warmen Strahlen legten sich sanft auf ihr Gesicht, als wollten sie sie daran erinnern, dass ein neuer Tag begonnen hatte. Sie streckte sich, setzte sich langsam auf und lauschte für einen Moment der Stille. Kein Lärm, kein Chaos – nur das leise Zwitschern der Vögel und das Rascheln der Blätter draußen.

Ihr Leben war einfach. Vielleicht zu einfach.

Ihre Mutter bereitete jeden Morgen Frühstück vor, während ihr Vater sich um den kleinen Garten hinter dem Haus kümmerte. Ihr kleiner Bruder lief oft barfuß durch das Gras und lachte über Dinge, die nur er verstehen konnte. Alles wirkte friedlich, beinahe perfekt.

Und doch spürte Sofia manchmal eine seltsame Leere in sich.

Sie konnte nicht genau sagen, woher dieses Gefühl kam. Es war, als würde etwas fehlen, etwas, das sie nie gesehen hatte, aber tief in ihrem Inneren vermisste. Während andere Kinder im Dorf zufrieden waren mit dem, was sie hatten, stellte Sofia sich oft Fragen.

„Was liegt hinter dem Wald?“ hatte sie einmal ihren Vater gefragt.

Er hatte gelächelt, aber sein Blick war für einen kurzen Moment ernst geworden. „Nichts, was du sehen musst“, hatte er geantwortet.

Diese Antwort hatte sie nie ganz überzeugt.

Der Wald war für alle im Dorf ein Ort, den man mied. Nicht aus Angst – zumindest sagte das niemand laut –, sondern aus Gewohnheit. Man ging einfach nicht hinein. Es war eine unausgesprochene Regel.

Doch genau das machte ihn für Sofia so interessant.

An diesem Morgen zog sie sich wie gewohnt an, band ihre Haare zu einem lockeren Zopf zusammen und trat nach draußen. Die Luft war frisch, und ein leichter Wind bewegte die Zweige der Bäume. Alles sah aus wie immer, und doch hatte Sofia das Gefühl, dass etwas anders war.

Sie konnte es nicht erklären.

Während sie den kleinen Weg entlangging, der durch das Dorf führte, bemerkte sie, dass die Vögel ungewöhnlich still waren. Normalerweise erfüllte ihr Gesang die Luft, doch heute herrschte eine merkwürdige Ruhe.

Sofia blieb stehen.

„Komisch...“, murmelte sie leise.

Ein kalter Hauch streifte ihr Gesicht, obwohl die Sonne bereits hoch am Himmel stand. Sie zog die Schultern leicht zusammen und blickte sich um. Die Häuser standen wie immer da, die Türen waren geschlossen, und irgendwo in der Ferne hörte man das Klappern von Geschirr.

Alles war normal.

Und doch fühlte es sich nicht so an.

Sofia setzte ihren Weg fort, doch ihre Schritte wurden langsamer. Ein Gefühl von Unruhe breitete sich in ihr aus, als würde etwas Unsichtbares sie beobachten.

Als sie den Rand des Dorfes erreichte, blieb sie erneut stehen. Vor ihr lag der Wald.

Dicht. Still. Geheimnisvoll.

Die Bäume ragten hoch in den Himmel, ihre Äste verschlungen wie alte Geheimnisse. Das Licht schaffte es kaum, den Boden zu erreichen, und die Schatten wirkten tiefer als sonst.

Sofia schluckte.

Sie war schon oft hier gewesen, hatte den Wald aus der Ferne betrachtet, doch heute war es anders. Heute fühlte es sich an, als würde der Wald sie rufen.

Nicht laut.

Nicht deutlich.

Aber genug, um sie innehalten zu lassen.

„Nur ein Stück...“, flüsterte sie zu sich selbst.

Sie machte einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Der Boden unter ihren Füßen veränderte sich, wurde weicher, bedeckt von Moos und gefallenen Blättern. Die Geräusche des Dorfes verschwanden langsam hinter ihr, bis nur noch das leise Knacken von Zweigen und ihr eigener Atem zu hören waren.

Ein seltsames Gefühl breitete sich in ihrer Brust aus – eine Mischung aus Angst und Neugier.

Plötzlich blieb sie stehen.

Da war etwas.

Ein Schatten.

Er bewegte sich zwischen den Bäumen, kaum sichtbar, fast wie eine Illusion. Sofia blinzelte, versuchte, genauer hinzusehen.

Nichts.

„Ich bilde mir das nur ein...“, sagte sie leise, doch ihre Stimme klang unsicher.

Sie wollte sich umdrehen, zurückgehen, so tun, als wäre sie nie hier gewesen.

Doch ihre Füße bewegten sich nicht.

Stattdessen trat sie noch einen Schritt tiefer in den Wald hinein.

Der Wind wurde stärker, obwohl die Blätter sich kaum bewegten. Es war, als würde die Luft selbst flüstern, Worte formen, die sie nicht ganz verstehen konnte.

Sofia hielt den Atem an.

Dann hörte sie es.

Ein leises, kaum wahrnehmbares Geräusch.

Ein Flüstern.

Sie drehte sich schnell um.

„Hallo?“, rief sie.

Keine Antwort.

Nur Stille.

Doch das Gefühl blieb.

Etwas war hier.

Und es hatte sie bemerkt.

Sofia spürte, wie ihr Herz schneller schlug. Jeder Instinkt sagte ihr, dass sie gehen sollte, sofort. Doch gleichzeitig hielt sie etwas zurück – eine unsichtbare Kraft, die sie an diesen Ort band.

Langsam hob sie den Blick.

Zwischen den Bäumen, weit entfernt, sah sie erneut den Schatten.

Diesmal war sie sich sicher.

Er war real.

Er bewegte sich nicht wie ein Mensch. Seine Form war undeutlich, verzerrt, als würde er nicht ganz in diese Welt gehören.

Sofia machte einen Schritt zurück.

Der Schatten verschwand.

Ein Moment verging.

Dann war alles wieder still.

Zu still.

Sofia drehte sich um und begann schneller zu gehen. Erst ruhig, dann immer schneller, bis sie schließlich fast rannte. Die Bäume schienen näher zusammenzurücken, als wollten sie sie festhalten.

Als sie endlich den Rand des Waldes erreichte, blieb sie keuchend stehen. Das Dorf lag vor ihr, friedlich wie immer.

Als wäre nichts passiert.

Sofia legte eine Hand auf ihre Brust und versuchte, ihren Atem zu beruhigen.

„Was... war das?“

Keine Antwort.

Nur die leise Stimme in ihrem Inneren, die ihr sagte, dass dies erst der Anfang war.

Sie war nicht mehr dieselbe.

Und ihr stilles Leben... war gerade zu Ende gegangen.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Kapitel 2 – Der erste Schatten
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Sofia lief den ganzen Weg zurück ins Dorf, ohne sich ein einziges Mal umzudrehen. Ihre Schritte waren schnell, fast panisch, als würde etwas Unsichtbares sie verfolgen. Erst als sie die vertrauten Häuser sah und die Geräusche des Alltags wieder hörte, verlangsamte sie ihr Tempo.

Doch das Gefühl verschwand nicht.

Es blieb.

Wie ein kalter Schatten, der sich tief in ihr Inneres gelegt hatte.

Sie ging durch die kleine Straße, vorbei an Nachbarn, die sie freundlich grüßten. Sofia versuchte zu lächeln, doch es fiel ihr schwer. Ihre Gedanken waren noch immer im Wald.

Bei dem Schatten.

Bei diesem seltsamen Flüstern.

„Sofia, alles in Ordnung?“ fragte eine ältere Frau, die gerade Wasser aus einem Brunnen schöpfte.

Sofia nickte schnell. „Ja... alles gut.“

Aber das stimmte nicht.

Gar nichts war gut.

Als sie endlich zu Hause ankam, öffnete sie die Tür und trat ein. Der vertraute Duft von frisch gebackenem Brot erfüllte den Raum. Ihre Mutter stand in der Küche und drehte sich lächelnd zu ihr um.

„Da bist du ja. Ich habe mich schon gefragt, wo du bist.“

Sofia zögerte einen Moment.

Sollte sie es erzählen?

Sollte sie sagen, dass sie im Wald war? Dass sie etwas gesehen hatte?

Doch irgendetwas hielt sie zurück.

„Ich war nur draußen... spazieren“, antwortete sie schließlich.

Ihre Mutter nickte, als wäre das die normalste Sache der Welt. „Gut. Komm, setz dich. Das Frühstück ist fertig.“

Sofia setzte sich an den Tisch, doch ihr Appetit war verschwunden. Sie starrte auf das Brot vor sich, ohne wirklich hinzusehen.

Ihr Vater kam herein, wischte sich die Hände an einem Tuch ab und setzte sich ebenfalls. „Heute ist ein schöner Tag“, sagte er ruhig.

Sofia hob den Blick.

Für ihn vielleicht.

Für sie fühlte sich dieser Tag ganz und gar nicht schön an.

„Papa...“, begann sie vorsichtig.

Er sah sie an. „Ja?“

Sie wollte fragen.

Über den Wald.

Über das, was sie gesehen hatte.

Doch bevor sie etwas sagen konnte, hörte sie plötzlich ein Geräusch.

Ein leises Kratzen.

Ganz schwach.

Es kam von draußen.

Sofia erstarrte.

„Hast du das gehört?“ fragte sie leise.

Ihre Eltern sahen sich kurz an.

„Was denn?“ fragte ihre Mutter.

„Da war... ein Geräusch.“

Ihr Vater lauschte einen Moment, dann schüttelte er den Kopf. „Ich höre nichts.“

Sofia schluckte.

Aber sie hatte es gehört.

Ganz sicher.

Langsam stand sie auf und ging zur Tür. Ihre Hand zitterte leicht, als sie die Klinke berührte. Für einen Moment überlegte sie, ob sie die Tür überhaupt öffnen sollte.

Doch dann tat sie es.

Langsam.

Vorsichtig.

Die Tür knarrte leise, als sie aufging.

Draußen war... nichts.

Der Hof lag ruhig da, genau wie immer. Der Wind bewegte leicht das Gras, und irgendwo in der Ferne hörte man ein Kind lachen.

Alles sah normal aus.

Zu
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